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Antifemitifches Klingenkreuzen. 


Ein erbauliches Schauſplel bieten die Vorgänge 
unter den Antiſemiten betreffs der Reichstags 
candidatur in Neuſtettin. Bekanntlich hatte die anti- 
ſemitiſche Parteiteitung bald nach dem Austritt des 
Prof. Förſter aus der Fraction und der Partei be- 
ſchloſſen, den von ihm bisher vertretenen Wahl- 
kreis Neuſtenin für die Partei zu reclamiren 
und daſelbſt bei den nächſtjährigen Wahlen einen 
eigenen Candidaten außzuſtellen. Als folder iſt 
inzwiſchen Herr Gutsbeſitzer Aſchendorff procla- 
mirt worden. Seinem Unmuth über dieſes Der- 
halten der einitigen „Jreunde“ macht Herr Prof. 
Förfter in einem geſalzenen Artikel der antije- 
mitiſchen „Deutſch. Reform” (14. November) Luft, 
worin es heißt: 

„. . Welche Schwabenſtreiche, um nicht ein 
ſchärferes Wort zu brauchen! Der politiſche Eifer und 
das Nachegefühl treiben gewiſſe Herren zu den 
thörichtſten und nichtswürdigſten Handlungen. Be- 
merkenswerth aber tft das: Kerr Ahlwardt ſoll ge- 
ſchont werden, ja man will ihm ins Gehege nicht 
kommen. Ich aber ſoll es büßen! Warum? Nun, das 
liegt am Tage. Grfilic gilt das: Theile und herrſchel 
Man möchte Ahlwardt vom Germaniſchen Bolksbunde 
abſprengen; ja man hat ihm fogar beſtimmte Aner bie · 
tungen gemacht und ihm auch einen Judasdienſt in Neu- 
ftettin gugemuther, wofür er ſich aber bedanat hat. 
Ferner aber: Ich habe den verantwortlichen Macht- 
habern einen Spiegel vorgehalten; ich habe mir erlaubt, 
an ihrer mangelhaften Führung der Partei Kritik zu 
üben. Das ift ſchlimmer als alle Angriffe Ahlwardts! 
Die Herren wollen nicht für dumm gehallen werben, 
eher für ſchlecht; das ſcheint erträglicher. Die Genoſſen 
aber gehen ruhig mit, wie hnpnotifirt. Sie ſcheinen 

ch zur Nichtſchnur zu nehmen: Ueb” immer Zreu und 
Redlich. Grab' der Partei ein Grab, Nur weiche 
keinen Finger breit von H. 9.5 Wegen ab. 

Auserjehen für Neuſtettin tft ein Herr Aſchendorff. 
Wir werden aljo die Klingen zu kreuzen haben, und 
ſchön wird es dabei nicht hergehen. Denn das ift von 
vornherein klar, daß Aschendorff fic) auf den Bund 
der Candwirthe ſtützen muß, der an und für ſich für 
mich fein ſollte — wenn, ja wenn er nicht in feinem 
Weſen confervativ wäre. So läuft es doch, wie ich 
gleich im Anfange geſagt habe, auf einen Kampf 
zwiſchen einem noch unbewährten antiſemitiſchen 
Agrarier und einem, wie ich meine hinreichend be- 


‚kannten De > ewe fragt 
alle ehrlichen Antiſemiten: Wozu das! Denn was wird 


ſolchem Streiche, den ich fonft nur den 
jugetraut hätte, herauskommen? 
wir werden uns das ruhig 
Die Folge wird fein, un- 
Verbrauch der Kräfte gegen- 


aus d 
Conjervativen 
Meinen fie denn, 
taffen?! 


5 den Nordhäuſer Erklärungen im Widerſpruche fteht. 


Aus dieſer hoftbaren Gtrafpredigt erfiebt man 
wieder ee pot Ablwardt troß alledem und 
alledem bei den Antifemiten ein „jehr begehrter 
Artikel” geblieben iſt. Die Liebermann und Ge. 
noſſen auf der einen, die Sorfter, Mofh und 
Genoffen auf der anderen Seite reißen fih ja 
förmlich um den — Ehrenmann. — Im Anſchluß 


Feuilleton. 


Nadfahrer. (Rachdrucr 


verboten.) 
%) Fumoriſtiſcher Roman von Keinrich Lee, 


Alexander iſt von dieſer ſonſt belangloſen Mit. 
theilung ziemlich berührt. = 

„Wir waren als Kinder Spielhameraden”, jagt 
er, „nun bin ich die Deranlafjung daſu. Sie 
thun mir einen Gefallen, wenn Sie ihn behalten. 
Ich möchte Sie drum bitten.“ 

Herr Knoll, dem Alexander unbefangen ſeine 
einſtigen Beziehungen zu Kutſcher Baumann noch 
erläutert, giebt endlich ärgerlich nach. 

„Denken Sie denn“, fragt dann Herr Knoll, 
„daß Sie's beim zweiten Male machen?“ 

„Ich glaube, ich hab' zu früh geſpurtet“, ere 
midert Alexander, „ich will diesmal erft kurz vor 
der Curve damit anfangen.“ 

Die zweite Pauſe tritt ein. 

Als Klexander mit feinen Freunden, in ſeinen 
Paletot gehüllt, fic wie der auf dem Sattelplatz 
ſehen läßt, gehen vier hübſche junge Damen nicht 
weit von ihm vorüber. Alexander ſieht nur noch 
nach den zwei großen ſchwarzen Augen, die ſich 
auf ihn richten. Aber er rührt ſich nicht 
von ſeinem Zieh. Nur feine Mütze zieht er 
grüßend. die Damen erwidern feinen Grup und 
verſchwinden hinter den Tribünen. : 

Die Paufe ift vorüber. Die Mufik beginnt von 
neuem. Die letzte Nummer des Programms, der 
zweite Lauf des Matches, it gekommen. : 

Wieder treten, von ihren Freunden begleitet, 
die beiden Rivalen in die Bahn. Sie tauſchen 
mit einander ein paar collegialijche und ſcherſende 
Worte. Der Sranjofe hat den Schaden ſeines 
Rades mit Hilfe eines Rejervetheiles reparirt. 
Nun ficigen fie, von den Freunden unterſtützt, 
auf ihre Mafdinen. Dann ruft der Droner „los“ 
und ſie ſtarrten ab. 

Das Rennen verläuft genau wie vorhin. Wieder 
übernimmt Alexander nach dem langſamen Ber- 
lauf die Führung. Ein Murren erhebt ſich auf 
dem Stehplatz, das dem Fremden gilt. Sonſi 
liegt über der Menge das Schweigen der fieber- 
haften Spannung, nur durch die Ausrufe unter- 
fier „König macht's“ oder „Niron gewinnt 


„Weſtpreußiſchen Land- und Kausfreun D 
durch unſere Botenfrauen 2,60 Mk., bei Abholung von der Poft 2,25 


-| Berfonalnadridten zur erften .. Berd 
in feinem „amtlichen Theile“ erhält, und deſſen 
Redacteur von der preußiſchen Militärverwaltung 


miniſter, Bronſart v. Schellendorff und v. Goßler, 


daß fein Schickſal dort gut geborgen ſei und ihm 
AE NL: e UA ARA O TEE A IN CAD 


-mit einer Caterne 


an ble obige Förſter'ſche Publication ſchreibt die 


„Don Neuſtettin hören wir foeben, daß Herr 
». Liebermann feine lichtſcheue politiſche Maulwurfs⸗ 
Arbeit damit begonnen hat, Herrn Landrath v. Bonin 
zu beſuchen, um ihn und die Agrarier für ſich zu ge⸗ 
winnen; der hat ihn aber abfallen laſſen, die Confer- 
vativen wollen wieder d. Herzberg-Cottin aufſtellen. 
Sie ſind in ihrem Rechte, nicht b die-hier verräthe- 
riſch vorgehende undeutſch-ſociale Reform-Partei. Dann 
ift v. C. zu einem gewiſſen Michow, einem Chriftlid)- 
Gocialen () gegangen. Und Liebermann, Michow und 
Co. haben dann Dr Aſchendorff für Nordhauſen ge- 
wählt und ihn zum Bewerber für den Wahlkreis Neu- 
ftettin auserleſen. Pfui Teufel ob des kalmudiſchen 

andels! Aber, wer Wind ſäet, wird Sturm ernten. 

b ſie wohl ſchließlich noch zur Vernunft kommen 
werben?? Oder wollen fie die Wände einrennen?!“ 

„Undeutſch! Talmudiſch!“ Ein neuer Beitrag 
zu dem Kapitel vom „verjudeten“ Antiſemitismus! 
Das Neuftettiner „Alingenkreuzen“ verſpricht 
jedenfalls nach dieſem erbaulichen Anfange noch 
recht intereſſant zu werden. 


Deutſchland. 


Ein Gegner der Militáritrafprozeh- 
orm. 


re 

Nachdem endgiltig beſtimmt if, daß der Ent- 
wurf einer neuen Militärftrafprogekordnung an 
den Reichstag gelangen wird, ja, nachdem der 
Bundesrath dem Entwurf unter Zuſtimmung der 
preußiſchen Bevollmächtigten ſeine Genehmigung 
ertheilt hat, hält es die Redaction des „Nilitär - 
Wochenblattes“ für angezeigt, einem älteren 
preußiſchen Offizier Gelegenheit zu geben, in 
einem befonderen Beihefte noch ein „Nahnwort 
in letzter Stunde“ auszuſprechen. Der Ver faſſer 
diejes „Nahnwortes“ iſt der Anſicht, daß man 
mit der preußiſchen Militärgerichtsordnung gut 
ausgekommen ſei, und daß ſich dieſe uubedingt 
bewährt habe, Nach ſeiner Meinung iſt alſo der 


Erlaß einer neuen Gerichtsordnung unnöthig. Es 


iſt ſeltſam, daß gerade jetzt dieſem Offizier das 
Wort verftattet wird von der Redaction eines 
Blattes, das in den allerengſten Beziehungen zur 
preußiſchen Militärverwaltung ſteyt, das die 


nd d 


beftelit wird. der Minifter Roon hat vor jetzt 
30 Jahren die preußiſche Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung als ſehr reformbedürftig anerkannt; 
derſelben Anſicht haben zahlreiche hohe Offiziere 
in amtlichen Schriftſtücken und Reden ſowohl 
wie in nichtamtlichen Kundgebungen Ausdrum 
gegeben. Der Anſicht von der Reformbedürftig- 
Reit huldigen auch die beiden letzten Kriegs- 


und auch der Kaiſer hat fie rückhaltlos aner- 
kannt. Und nun kommt das „Militär-Wechen⸗ 
blatt“, um den Nachweis zu führen, daß eine 
Reform nicht nöthig ſei. 

Der Berfafjer des Mahnrufes ift überzeugt, daß 
der Soldat feinem Vorgeſetzten „innerlich empfun- 
denes“ Dertrauen entgegenbringt, weil er wiſſe, 


Mit fieberhaft geſpannten Augen folgt auch ein 
ſchwarzäugiges kleines Fraulein dem Lauf, 
„Wenn er gewinnen möchte“, murmelt ſie. 
Jetzt feken beide über das Band zur vierten 
Runde ein. Die Schenkel fliegen wie von einem 
Uhrwerk bewegt. Der Zrühlingsabend breitet 
ſich über Wieſe und Bahn. Es ift ſchon halb- 
dunkel geworden. Wie aufgezogene Automaten 
gleiten beide Renner, der Franjoje immer dicht 
an dem Deutſchen, über den grauen, mit der 
Dämmerung ſchon verſchwimmenden Asphalt. 
Zum ſechſten Mal nahen ſie vor dem Bande 
der Curve. Alexander hält die Innenfeite. Plötz⸗ 
lich, dicht vor der Curve, ſchießl der Franzoſe um 
eine Lange vor. Der Spurt beginnt. Alexander 
iſt an ihm heran. Das Gemurmel der Menge 
wächſt an zu einem die Luft erſchütternden Ge- 
ſchrei. Nun ift die Curve erreicht. est fliegen 
fie in die Längsſeite, die „Grade“, ein, Da 
plötzlich ſieht man vom Sattelplatze aus unter 
den Rädern auf dem Asphalt einen langen auf- 
ſprühenden Feuerſtreifen ſich hinziehen. Ein Fahrer 
nur fliegt über die Bahn. Don der Barriere, 
wo der Feuerſtreifen ſichtbar wurde, tönt durch 
das Geſchrei ein dumpfer Lärm und eine dunkle 
Menge wälzt fis über die Bahn. Ohne Rivalen 
hinter ſich, aber kaum vom Publikum noch be- 
achtet, fliegt der Andere, nun der Sieger, über 
das Band. Es iſt der Franzoſe. Auf allen 
Plätzen entsteht jetzt eine ungeheure Erregung. 


Alles drängt über und unter der Barriere hin- 


weg auf die Bahn nach der Stelle, wo die Menge 
ſich rund um ein noch unſichtbares Etwas zu 
einem Knäuel ballt. Auch die Tribünen folgen 
und Allen voran mit einem lauten Schreckensruf 
ein kleines Fräulein. 

„Hebt ihn doch auf“, ruft eine Stimme aus 
dem undurchdringbaren Kreis. 

„Angefaßt!“ ſchallt eine andere. 

5 aoe marlen, bis das Tragbrett kommt!” cine 
ritte. 

Gleich darauf nahen vier Männer mit einer 
Tragdahre. Ihnen voraus eilt, faſt felber ver- 
ftört, der Arzt. Es ift Doctor Werther, der 
Derbandsarzt. Der Kreis öffnet ſich. Ein Mann 
folgt nach und bei ihrem 
Scheine laden die Anderen den Seſtürzten auf die 
Bahre. Er ift ohne Ceben. Sein Geſicht ift bleich 
und mit Blut befudell. Doll fällt das Caternen- 
licht auf ihn. 


Sonnabend, 20. November. 


2 liken nod) 


bei aller burd den Dienft gebotenen Gtrenge ein 
Unrecht nicht geſchehe. 

Bon einem Manne, der von einer ſolchen Vor ⸗ 
ausſetzung ausgeht, kann man ein unbefangenes 
Urtheil über die Frage, ob fih das Bedürfniß 
nach einer Reform des militäriſchen Strafprozeſſes 
herausgeſtellt hat oder nicht, nicht erwarten. 
Was iſt nicht alles über die ſchrecklichen Folgen 
einer Berminderung der dienſtzeit auf zwei Jahre 
geſprochen worden? Heute wird außer den 
Strategen, die in der Redaction der „Kreußtg.“ 
ſitzen, wohl ſelten jemand anzutreffen ſein, der 
nicht zugeſtände, daß mit der zweijährigen Dienft- 
zeit alles erreicht werden kann, was früher mit 
der dreijährigen erreicht worden iſt. So wird 
auch, wenn erſt eine der Zeit entſprechende Re- 
form des Militärſtrafprozeſſes durchgeführt 
worden iſt, nach ein paar Jahren kein Offizier 
mehr vorhanden ſein, der ſich nach dem jetzigen 
Zuſtande zurückſehnt. 


a» Berlin, 18. Nov. Die Erſatzwahl im 
Reichstagswahlkreiſe Plön- Oldenburg, die am 
23. d. ftatifindel, wird auch inſofern von Inter- 
eſſe fein, als fie Gelegenheit bieten wird, zu er- 
fahren, wie es ſich mit den Erfolgen der National ; 
focialen verhält, über welche die „Hilfe“ des 
Paſtors Naumann von Woche zu Woche hofinungs- 
freudige Berichte bringt. In der leyten Nummer 
ftimmt einer der Wahlredner ein Triumphlied 
an, welches mit den Worten: „unſere Actien ſtehen 
recht gut und ſteigen fortwährend“ beginnt. Daß 
jedes Steigen dieſer „Actien“ einen Derluft der 
confervativen Partei bedeutet, iſt ziemlich felbft- 
verſtändlich. Der conſervativ-agrariſche Candidat, 
Herr v. Tungeln, ſcheint übrigens kein großer 
Reoner zu fein; nach dem Bericht der „Hilfe“ 
über eine confervative Derſammlung in Olden- 
burg i. K. ſprach dort Herr v. Tungeln genau 
22 Minuten und zwar unter ſtarker Benutzung 
ſeines Manuſcriptes, obgleich er feine Rede ſchon 
mehrfach gehalten hatte. Der Berichterſtatter fügt 
boshaft hinzu: „Einigermaßen ausführlich ſprach 
er (Tungeln) nur über Ultramontanismus und 
Judenthum, wahrſcheinlich, weil es weder Natho- 


»Izur Stellung des Eiſenbahnminiſters 


Thielen] ſchreibt der „B. Börſ.-Cour.“: Es 


tauchten wiederum Gerüchte auf, die von einer 
Erſchütterung der Stellung des Eiſenbahnminiſters 
Thielen ſprächen. „Dan ſchreibt ihnen diesmal 
größere Wahrſcheinlichkeit zu, weil, wie es heißt, 
Kerr v. Miquel, den man ſonſt als einen be- 
ſonderen Schützer ſeines bedrohten Collegen an- 
ſah, keineswegs großes Intereſſe habe, dieſen in 
feiner Stellung zu erhalten. Es wird daher viel- 
fac) geglaubt, daß der gegenwärtige Eijenbahn- 
miniſter nicht über die Dauer der nächſten Land- 
taosjejfion fein Portefeuille behaupten werde.“ 


* [Der Geſundheitszuſtand des Grafen Hatz 
feld], des deutſchen Botſchafters in London, 
welcher im verfloſſenen Jahre ziemlich viel zu 
wünſchen übrig ließ, hat ſich in der letzten Zeit 
in ſehr erfreulicher und bemerkenswerther Weiſe 
LL —— 


„Nur ſchnell hinein“, befiehlt haftig Doctor 
Werther. 

„Alexander“, gellt eine Stimme durch den 
Tumult, als fie den Lebloſen vorüber tragen. 

Es iſt ein junges Mädchen, ſie wirft ſich auf 
ben Leblojen nieder und läßt die Träger nicht 
weiter. 

„Vorwärts!“ wiederholt ungeduldig der Arzt. 

Ein alter weißhaariger Herr drängt ſich zur 
Bahre heran und alles weicht vor ihm, als 
wüßte jeder, daß er dazu gehört, zurück. Sanft 
nieht er das Mädchen zu ſich empor. 

„Laß ihn zum Arzt“, ſpricht er mit zitternder 


Stimme. 

„Er iſt todt“, ſchluchtt fein Kind in feinen 
Armen auf. ; 

Erft, als ſich die Kunde verbreitet, daß der Ge- 
ftiirste in Folge einer Kopfwunde nur bewußtlos 
war und daß feine ſonſtigen und nicht lebens- 
gefährlichen Derletzungen in einem Bruch des 
Schlüſſeldeines und des Knöchels beſtehen, ver- 
läßt das Publikum die Bahn. den Sieger be- 
achtet niemand mehr. Dunkel wälzen ſich die 
Mafjen zurück nach der Stadt. Jedes Wort drehl 
ſich nur um das unvermuthete Ende des Matches. 
Dian weiß nur, daß Alexander geſtürzt iſt. Ueber 
das „Wie“ ſtimmen die Kenner nicht überein. 

Aus dem SHoligebáude auf der Bahn, der Ab- 
theilung des Arztes, blinkt noch ein Licht. Einige 
Herren und junge Damen ſtehen in der Dunkel- 
heit noch vor der Thür. Dann tritt ein Mann 
aus dem Gebäude heraus. 4 

„Er wird wieder geſund“, ſpricht er. 

„Papa“, klingt eine Stimme innig, leiſe und 
doch jubelnd aus der dunklen Gruppe und an 
einen alten Herrn ſchmiegt ſich eine Mädchen- 
geftalt, 

„Run kommt’, fagt der alte Herr, 


Ausgang. 

Das tägliche Morgenlied der Dögel in der 
Erlenriede iſt verſtummt. Denn Johanni ift lange 
vorbei und wieder iſt es hoher Sommer ge- 
worden. 

Dor dem Haufe am Stadtgraben rollt — es 
ift noch früher Nachmittag — auf einem Zweirad 
ein älterer Gere heran. Iſt das Onkel Coren; 
oder nicht? Er ift’s! Mo hat er fein altes, 
welkes und mürriſches Geſicht gelaſſen? Wahr- 
haftig, er fiept fo jung und friſch und heiter 


g früh. Sie bringt als Gonntagsbeilage die „Danziger Fidelen Blätter“ und den 
d.“ Das Abonnement beträgt vierteljährlich bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 2 Mk., bei ſäglich zweimaliger Zuſtellung 
: Mk., bei täglich zweimaliger 3uftellung durch den Poftboten 2,75 Mk. Inſerate hoften für die ſiebengeſpaltene 
gewöhnliche Schriſftzeile oder deren Raum 20 Pf die „Danziger Zeitung’ vermittelt Inſertionsaufträge an alle aus wärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Juden in irgend nennenswerther Zahl 
im Wahlkreiſe giebt.“ Am 


Morgen-Ausaabe, 


Zeitung 


e die nordöftlichen Provinzen. 


Die , Danjiger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Monta 


Dernſprech-Anſchluß für unfer 
Berliner Bureau: Amt IV. Nr. 397. 


1897, 


gebejjert, Die „Daily News“ conſtatirten, daß der 
deutſche Botſchafter, welcher bisher ſeine Beſuche 
bei Cord Salisbury vielfach nur im Rollítubl 
machen konnte, nunmehr mit beſtem Erfolg eine 
Kur zu gebrauchen im Stande iſt, die in regel- 
mäßigen Uebungen auf dem dreirade beſteht. 

* [Die Civillifte des Königs von Sachſen ]. 
fomie die „Garderoben- und Hofftaatsgelder” für 
die Königin find im neuen Etat ebenfo wie bisher 
mit zuſammen 3142300 Mk. eingeſtellt. ie 
Apanagen für die Prinzen eic. erfordern ins- 
geſammt einen aus Staatsmitteln aufzubringenden 
Zuſchuß von 650039 Mk. (In Preußen werden 
die Prinzenapanagen bekanntlich von der Civil- 
liſte des Königs beſtritten.) 

* [v. Bülow beim Papft.] Der „mit den 
vaticaniſchen Kreiſen in Fublung ſtehende“ römiſche 
Berichterſtatter der „Wiener Pol. Corr.“ läßt ſich 
über die mehrfach erwähnte Audienz des Staats- 
ſecretärs v. Bülow beim Papfte wie folgt aus: 
Es iſt üblich, daß die beim Quirinal beglaubigten 
Botidrafter, wenn fie dieſen Poſten verlaſſen. 
nach der Ueberreichung ihres Abberufungs- 
ſchreibens um eine Audienz bei dem Papfte naa 
ſuchen, die ihnen ſteis gewährt wird. der 
Empfang des Staatsſecretärs v. Bülow durch 
Leo XIII. iſt demnach in keiner Weiſe auffallend, 
um ſo weniger als der ſcheidende Staatsmann 
Katholik iſt und das wichtige Amt des Leiters 
des deutſchen Staatsſecretariates des Keußeren 
übernimmt. Außerdem war die Gelegenheit einer 
Unterredung mit Herrn v. Bülow dem Papfte 
um ſo erwuͤnſchter, als die proteſtantiſchen Kreiſe 
Deutſchlands ſich von gewiſſen Stellen der letzten 
Encnclica über den heiligen Caniſius unangenehm 
berührt zeigten. der Papſt hat im Derlaufe der 
Audienz des deutſchen Staatsſecretärs die in 
dieſer Beziehung aufgetauchten Mißverſtänd niſſe 
jerfireut und den lebhaften Wunſch nach der 
Pflege freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen dem 
päpſtlichen Stuhle und der deutſchen Regierung 


ausgeſprochen. 


* [Cine Enquete über die Cinkommensver- 
hältniſſe der deutſchen Bühnenmitglieder , mit 
beſonderer Berückſichtigung der weiblichen, wird 


auf Anregung mehrerer die Hebung der Sittlich ?! ; E 


keit bezweckender Bereinigungen von Seiten ber 
Regierung geplant. 

* [Rleinverkauf von Poſtwerthzeichen.“ Der 
Berein Berliner Colonialwaarenhändler hat fid 
an den Gtaatsfecretar des Reid spoftamtes, von 
Podbielski, mit dem Erſuchen gewandt, den 
Kleinverkauf von Poſtwerthzeichen durch Kauf- 
leute dadurch zu ermöglichen, daß jedem, der ſich 
verpflichte, im Intereſſe des bequemen Verkehrs 
Poſtwerthzeichen in jeder gewünſchten Anzahl ab- 
zugeben, ein Rabatt von 1—2 Proc. bei Abnahme 
von 50 Mk. auf einmal gewährt werde. 

* [Die heilige Bureaukratie.] Das Weinheimer 
Bezirksamt in Baden erinnert daran, daß für 
Eingaben an Behörden ein bejtimmtes Papier- 
format vorgeſchrieben iſt. Es muß nämlich Papier 
in dem Format von 33 Centim. Hobe und 
21 Centim. Breite (jog. Kanzleipapier, wie es in 
jeder Papierhandlung zu haben iſt) benutzt 


aus, daß es keinem Leſer und keiner Lejerin 
hart angerechnet werden ſoll, wenn fie Onkel 
Lorenz ſo auf dem Rade ſitzen ſehen und ſie 
grüßen ihn nicht mit Kochſchätzung — weil fie 
ihn eben nicht erkennen würden. 

„Wir kommen ſchon, Onkel Lorenz“, ruft, als 
er abgeſtiegen iſt, Jenny durchs Fenfter oben vom 
erſten Stock. 

„Luischen ſoll aber mit“, ruft Onkel Lorenz 
zum Fenſter hinauf zurück. 

„Sie wartet ſchon“, erwidert Jenny und ver- 
ſchwindet. E 

Dann öffnet fid die Hausthür. 

Wer ift hinter Jenny die jugendlich ſchlante 
Dame? Sie erſcheint in einem ſoliden dunklen 
Sportdamenkleid. Ihre Kandſchuhe zuknöpiend, 
nickt fie ſchon von weitem Onkel Loren; mit 
einem überaus liebevollen Gruße zu. 3f das 
Luischen? Nein. Luischen hatte blaſſe verkümmerte 
Wangen, eine unſcheinbare Geſtalt, und ſie war 
wenigens um zehn Jahre älter. das kann Luischen 
nicht ſein. 

„Guten Tag, Luischen“, ruft ihr Onkel Lorem 
herzlich, außerordentlich herzlich zu. 

Sie iſt es alſo doch! Wenn ſich in Zukunft ein 
Platibrett in einen Roſenſtock verwandelt, fo 
werde ich mich nicht mehr verwundern. 

Minna ſchiebt die beiden Rader aus der Haus- 
thür. 

- „Morgen bekommen Sie das Kamiſol, Herr 
Lorenz“, ſagt Luischen, „ich ſtrick's noch heute 
fertig. In dem können Sie ſich nicht erkälten.“ 

„Das brauche ich doch aber gar nicht, Sie follen 
ſich um mich nicht foviel Sorge machen, Luischen 
erwidert Onkel Lorenz im Dollgefúbl ſeiner 
wiederhergeſtellten kernigen Gefundveit. Er be- 
müht ſich, artig und galant zu ſein, wie das 
einem alten, zeitlebens ohne Uebung darin ge- 
bliebenen Junggeſellen möglich ift. 

„Doch!“ fagt Luischen hartnäckig. „Sie trans- 

iriren, wenn Sie auf dem Rade fihen, und dann 

m Garten erkälten Sie ſich.“ 5 

„Wo fahren wir denn hin?“ fragt Jenny. 

„Nach dem Eſelsthurm“. beftimmt Onkel Core 

„Um fünf muß ich aber zurück ſein, dann ge 
ich mit Papa zu Alexander.“ 

„Dann geh“ fagt Onkel Lorenz, „dann bleib” 
ich mit Luischen allein.“ (Foriſ. folgt.) 


werden. Hiernach dürfen alſo auch die neu ein- 

eführten Kartenbriefe zu Zuſchriften an Be- 
körden nicht verwendet werden. Jumiderhand- 
lungen gegen dieſe Beſtimmung werden mit 
Ordnungsftrafen von 50 Pf. belegt! ... — 
Hoffentlich werden auch die 50 Pf. nicht an- 
genommen, wenn ſie nicht vorſchriftsmäßig 
verpackt ſind! 

* (Bearbeitung des frzneibuches.] Die 
ſtändige Commiſſion für Bearbeitung des Arznei- 
buches ift ſeit dem Erſcheinen des Nachtrages vom 
20. Dezember 1894 nunmehr zur erſten Sitzung 
einberufen worden; die Sitzung findet am 4. und 
6. Dezember d. J. ſtatt. 

* [Heimftdtten für Kriegsveteranen.] Für 
die Begründung einer Seimftatte für deutſche 
Kriegsveteranen von 1864, 1866, 1870/71 wird 
in den betreffenden Kreiſen eine große Agitation 
ins Werk geſetzt. Es iſt bereits ein Comité zu- 
ſammengetreien, um ſobald wie möglich die 
Vollendung der Heimſtätte, mit deren Bau man 
bereits begonnen hat, herbeizuführen. 

* [Gratulation für Bismarck.] Der Groß- 
herzog von Sachſen-Weimar hat an den Fürften 
Bismarck ein Telegramm gerichtet. worin er 
feiner innigen Freude darüber Ausdruck ver⸗ 
leiht, daß die über das Befinden des Fürften 
letzthin verbreiteten ungünſtigen Gerüchte den 
Thatjahen nicht eniſprechen. 

* Zuckercartell.] Die letzten Derhandlungen 

on Ausſchußmi'gliedern des deutſchen Zucker- 
fondicat mit den Deriretern der Raffinerien 

ber den Abſchluß eines Cartellverirages haben 
zu keinem Ergebniß geführt; ſie ſind vertagt 
worden, follen aber demnächſt wieder aufge- 
nommen werden. 
Frankreich. 

* (Die neuen franzöſiſchen Kanonen. ] Der 
„Soleil“ beſtätigt, daß die franzöſiſche Kriegs- 
verwaltung in den letzten Monaten ſich mit der 
Ferſtellung von neuen Gchnellfeuer-Aanonen be- 
ſchäftigt hat. Es ift die Kanone Deport, die von 
der Heeresleitung der Republik angenommen 
wurde, ein leichtes Geſchütz faft ohne Nückſtoß. 
Das Kaliber iſt 75 Millimeter. In Bourges wurde 
die Artillerie bereits mit dem neuen Geſchütz 
ausgerüſtet, und in Chalons find die Uebungen 
mit demfelben in vollem Gange. Bei 600 Ge- 
ſchütze ſind fertig, und es wird unmittelbar mit 
der Ausrüftung von 100 Batterien zu 6 Geſchützen 
begonnen werden. 

Schweiz. 

» [Mititärifhe Probeſchüſſe auf ein lebendes 
Pferd.] Der „Neuen Zürch. pu 2 wird aus Thun 
gemeldet: „Die Artillerie feuerte auf ein lebendes 
pferd, ein ſehr altes Pferd, das wohl Jahre lang 
der Eidgenoſſenſchaft gedient hatte; in einer Um- 
jäunung von der Größe eines Jimmers konnte 
es fic) frei bewegen. Auf dieſes Pferd nun feuerte 
die Artillerie zu wiederholten Malen, und zwar 
nicht etwa mit Geſchoſſen, die ſofort an richtiger 
Stelle treffen und tödten mußten, ſondern mit 
Ghrapneis, das heißt Hohlgeſchoſſen, die in der 
Luft platzen; ein derartiger Regen von Metcil- 
ftuchen muß geeignet fein, in Truppenmaſſen 
furchtbare, weitausgedehnte Berheerungen anzu- 
richten; bei einem einzelnen Zielobject aber wie 
dei dem Pferd auf der Thuner Allmend trafen 
natürlich bei jedem Schuß einzelne derartige Stücke 
mit ungeheurer Kraft das arme Thier und riffen 
ihm Stücke vom Leibe, dennoch brach es nicht 
jujammen, fondern rannte angſterfüllt im feiner 
Eingrenzung umher. Und als nam Berfluß von 
etwa einer halben Stunde 5 oder 6 Sqüſſe, 
zwiſchen welchen jeweilen die Wirkung deobachtet 
wurde, abgegeben worden waren, hatten die 
Herren das Vergnügen, zu jehen, daß das Pferd 
ſich noch immer aufrecht erhalten konnte. Doch 
wie ſah es aus! Dom ganzen Leibe, namentlich 
vom Hinterkörper hingen die blutigen Zetzen 
herunter, und auch der Kopf war natürlich ſchwer 
verletzt. Jetzt fand es endlich der Leitende am 
Platz, durch einen Revolverſchuß dem grauſamen 
Spiel ein Ende zu machen. das Stück war aus. 


Aſien. 

* [Der fulítand in Indien.] Englands 
Chancen auf dem indiſchen Ariegsihau- 
plate haben fih in der letzten Zeit nicht 
verbeſſert. dazu kommt, daß einige Grenz- 
ſtämme, welche die Friedensbedingungen that- 
ſächlich ſchon angenommen hatten, jetzt eine 
immer feindlichere Haltung zeigen, in dem Glauben, 
der Winter werde die Briten nöthigen, ſich zurück⸗ 
zuziehen, ohne die Erfüllung der Zriedens- 
bedingungen ju erzwingen. General Lockhart 
ift dadurch genöthigt, ſcharſe Imangsmaßregein 
zu ergreifen. 

Aus Simla wird gemeldet: Als die Brigade 
des Generals Kempſter am 15. d. M. auf dem 
Riichweae vom Auran-Thale, wohin fie eine 
Expedition unternommen hatte, * war, 
wurde ſie in einer Entfernung von 4 Meilen von 
Maidan heftig vom Feinde angegriffen. Eine 
Abtheilung des Dorſetſhire-Regiments wurde in 
der Dunkelheit abgeſchnitten, zwei Lieutenants 
und 9 Mann dieſer Abtheilung wurden getödtet, 
auch zwei andere Offisiere find gefallen und drei 
verwundet. Die Sikhs zeigten beim Decken des 
Rückzuges große Tapferkeit und ſchlugen den 
Feind unter großen Verluſten zurück. Die Gikhs 
hatten 12 Todte und 25 Verwundete. 

Andererſeits iſt den Enländern ein kleiner 
Handſtreich geglückt, wobei ihnen werthvolle 
Documente in die Kände gefallen find, welche 
über die Urſache der Rebellion der Bergſtämme 
Kufſchluß geben. Der Wohnfik des Mullah von 
Akbar iſt zerſtört worden. Es wurden daſelbſt 
viele intereſſante Schriſtſtüche gefunden, darunter 
eines von dem Mullah von Hudda, in welchem 
es heißt, die Türken hätten die Griechen ge- 
ſchlagen; die Zugänge nach Indien befänden ſich 
in den Handen der Mohammedaner; die eng- 
liſchen Derftärkungen ſeien abgeſchnitten, es fei 
daher für den Islam die Stunde gekommen, 
einen Haupiſchlag zu thun. 


— ——— 


Coloniales. 

* [Der Regierungs-Baumeiſter Rehbock], der 
im Frühjahr d. Js. nach Südweſtafrika entfandt 
wurde, um Ermittelungen über zweckmäßige Be- 
wäſſerungs-Anlagen zum Zweck der wirihſchaft⸗ 
lichen Hebung der Colonie anzuſtellen, iſt nach 
Berlin zurückgekehrt. Herr Rehbock wird die 
Ergebniſſe ſeiner Studien demnächſt in einer 
Denhſchrift zuſammenfaſſen. 3 

* [Major Leutwein], der Landeshauptmann 
von Südweſtafrika, iſt am Mittwoch vom Kaiſer 
in Audienz empfangen worden 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Der Conflict mit Haiti. 

Berlin, 19. Nov. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſtellt zu dem Zwiſchenfalle mit Haiti auf Grund 
amtlichen Materials feſt, daß die haitianiſchen 
Behörden zweifellos Uebergriffe entgegen der 
bortigen Derfaffung und Geſetzgebung begangen 
haben. Das Blatt weiſt nach, daß der Kaufmann 
Lüders wegen feiner Reichsangehörigkeit vollen 
Anſpruch auf den Schutz des Reiches beſitzt. Die Der- 
haftung der Lüders'ſchen Angefiellten am 21. Septbr. 
d. J. erfolgte, entgegen der haitianiſchen Berfafjung, 
nur auf mündliche Anordnung der unzuſtändigen 
Beamten, daher könne auch kein Widerſtand 
gegen Beamte vorliegen. Ebenſo ungerechtfertigt 
fei die fofortige Verhaftung, Aburtheilung und 
Inhaftbehaltung des Kaufmanns Lüders ohne 
Bernehmung der Entlaſtungszeugen trotz deren 
fofortiger Berufung. Bei der verſchärſenden Ent- 
ſcheidung des Gerichtes zweiter Inſtanz fehlte bei 
der Dernehmung und Protokollirung der 3eugen- 
ausſagen das Beſtreben unparteiiicher Würdigung 
des Thalbeſtandes. Der deutſche Dertreter hatte, 
nachdem er ſich an den Präſidenten gewandt 
hatte, die Freilaſſung des Lüders nochmals ver- 
geblich vom Miniſter des Auswärtigen verlangt. 
Die Intervention des amerikaniſchen Vertreters 
entſprang der Freundſchaft zu der Familie Lüders 
und den Befürchtungen für alle dortigen Weißen ⸗ 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ de- 
mentirt ſchließlich die Meldung, wonach Deutſch- 
land jeine diplomatiſchen Beziehungen zu Haiti abge- 
brochen und ſeine Angehörigen unter den Schutz 
des amerikaniſchen Vertreters geftellt habe. Graf 
Schwerin weilt zur Zeit in Port au Prince. Da- 
gegen werden die Verhandlungen über die Ent- 
ſchädigung und Genugthuung, die Haiti gewähren 
ſoll, in Berlin geführt. Sollte Haiti ſeine 
Weigerung, den berechtigten Wünſchen Deutſch⸗ 
lands nachzugeben, fortſetzen, fo wird Deutſch⸗ 
land feinen Forderungen auf anderem Wege 
Nachdruck verleihen müſſen. i 

Aus Port au Prince wird der „Poſt“ mitge- 
theilt, daß dort jetzt die deutſchen Briefe con- 
fiscirt werden. Die Haitianer fahren fort, die 
Deutihen in der Preſſe und ófientiid zu be- 
ſchimpfen. 


Die Ermordung der deutſchen Miſſionare. 

Berlin, 19. Nov. Die „Köln. Dolksztg.“ be- 
ſtätigt nach einem weiteren Telegramm des Stell- 
vertreters des Biſchofs Anzer an das Miifions- 
haus in Steyl, daß die beiden Miffionare in dem 
Dorfe Tſchangkiotſchuang, wo der Miſſionar Stenz 
ſtationirt war, ermordet wurden. Zu letzterem 
waren die Miffionare Nies, 
aus den nahegelegenen © 
meinſamen Zeier des ge- 
nommen. Das Milfionshaus in Steyl vermuthet, 
daß die Blutthat in der Nacht geſchah. 
Nies und Heule ſchliefen im Erdgeſchoß, Stenz 
und Ziegler im zweiten Stock und konnten von 
dort über das anſtoßende Kirchendach flüchten. 
In Lentſchufu ſcheinen die dort zum Examen 
zahlreich zuſammengekommenen Gelehrten die 
Station angegriffen zu haben. Das Miſſionshaus 
Steyl nimmt an, daß der vermißte Ziegler wieder 
wohlbehalten bei ſeinen Mitbrüdern eingetroffen 
ift, weil fonft die letzte depeſche etwas darüber 
geäußert hätte. die Blutthat fei weder von 
Räubern noch von Anhängern einer Gecte voll- 
bracht worden. 


Die bisherigen Berichte über die Landung der 
deutſchen Geſchwadertruppen in der Bucht von 
Kiantſchau werden durch nachſtehende Meldung 
der „Times“ aus Shanghai ergänzt: Die deutſchen 
Kriegsſchiffe „Kaiſer“, „Prinzeß Wilhelm“ und 
„Arcona“ landeten 600 Mann. Der Admiral 
Diederichs begleitete die Truppen, welche 
die das chineſiſche Lager beherrſchende 
Anhöhe beſetzten. Nach der Beſchlagnahme 
der Telegraphenſtalion und des Magazins ohne 
Schweriſtreich ließ der Admiral den chineſiſchen 
General auffordern, entweder die Stellung zu 
räumen oder die Waffen auszuliefern. Der 
General beſchloß, ſich zurückzuziehen, da er keine 
Munition beſaß. Die Beſetzung von Kiantſchau 
wird allem Anſcheine nach mehr als eine zeit- 
weilige ſein. 

Ein Telegramm des „Bureaus Daljiel’ aus 
Shanghai beſagt: Bor der Beſetzung der Bucht 
Kiantſchau verſtändigte der deutſche Admiral den 
britiſchen, franzöſiſchen und ruſſiſchen Admiral 
von ſeiner Abſicht. Es verlautet, der ruſſiſche 
Commandeur habe die Action des Admirals 
Diederichs gebilligt. Der engliſche Biceadmiral 
Buller iſt mit ſeinem Geſchwader von Formofa 
nach Shanghai unterwegs. 


en 


Berlin, 19, Nov. Die Indienſtſtellung des 
Areujers „Deutſchland“ behufs Derwendung im 
Auslande ift heute befohlen worden. 


Beſtrafung von Duellen. 
Berlin, 19. Nov. 
veröffentlicht heute eine ausführliche allgemeine 
Verfügung des Juſtizminiſters vom 16. d. Mis., 
welche unter Hinweis auf die Erklärung des 
Reichskanzlers in Folge des Reichstags beſchluſſes 
vom 21. April 1896 die Beamten der Staats- 
anwaltſchaft anweiſt, bei Uebertretungen der 
Duellgeſetze auf nachdrückliche Anwendung der 
Gejehe hinzuwirken, da die übliche Zuerkennung 
der Mindeſtſtrafen der Abſicht des Geſetzes nicht 
entiprede. E 


geile unl Seales ds 


Das „Juſtiz-Miniſterialblatt“ 


Die Verfügung fordert die Staatsanwaltſchaft 
ferner auf, den Mißbräuchen bezüglich der un⸗ 
gerechtfertigten Ausdehnung des Wahrheits- 
beweiſes entgegenjuireten und eine raſche, 
empfindliche gerichtliche Sühne der Beleidi- 
gungen zu erwirken. Der Erwägung im Einzel- 
falle bleibe überlaſſen, wie weit nach den ent- 
wickelten Geſichtspunkten auch bei Privatbeleidi- 
gungen die Erhebung einer öffentlichen Klage 
angezeigt ſei. 


Abfahrt der deutſchen Truppen von 
Kreta. 


Kanea, 19. Nov. Heute früh 9 Uhr hatten ſich 
die türkiſchen Truppen mit einer Muſikkapelle 
am Quai verjammelt, um der abgehenden deut- 
ſchen Truppenabtheilung die militäriſchen Ehren 
zu erweiſen. die mohammedaniſche Bevölkerung 
war in großer Anzahl erſchienen. Um 11 Uhr 
wurde die deutſche Flagge unter Ehrenbezeugungen 
der fremden Detachements eingezogen, danach 
nahm der Commandant der „Kaiſerin Augufta“ 
die Parade über die internationalen Truppen ab 
und ſprach den Dffijieren der verſchledenen 
Nationen den Dank für die den Deutihen be- 
wieſene Kameradſchaft aus. Dreiviertel Stunden 
ſpäter ſchifften ſich die deutſchen Truppen an Bord 
der „Kaiſerin Auguſta“ ein. 


Poſtreformen. 

Berlin, 19. Nov. Nach einer Meidung der 
„Nationalztg.“ find die vom Staatsſecretär des 
Neichspoſtamtes v. Podbielshi geplanten und be- 
reits gemeldeten Derkehrserleihterungen mit 
einem Einnahmeausfall von 11 Mill. Mk. ver- 
bunden, Bei dieſer Berechnung iſt allerdings ju 
Grunde gelegt, 
Derkehrs eintritt. 


Einführung des Zünfpfennigportos für Berliner 
Stadtbriefe beabſichtigt, ſondern es iſt eine Auf- 


teilung des Reichspoftgebietes in Ortsbejirke beab- ' 
ſichtigt, innerhalb deren allgemein das Brieſporto 
Hierbei kommen | 
einander gelegene Städte, 
Hamburg und 


nur 5 Pfennig betragen ſoll. 
namentlich dicht bei 
wie Barmen und Elberfeld, 
Altona in Betracht, ſodann namentlich die 
größeren Städte mit ihren Vororten. In Rückſicht 
auf dieſe allgemeine Neueinrichtung ſoll die Er- 
weiterung des Poſtregals auf 
Berjendung geſchloſſener Briefe auch innerhalb 


eines Stadtbezirkes in Vorſchlag gebracht werden. 


Bon dieſer Erweiterung erhofft man um fo eher 


.alsbaldige theilweiſe dechung des Einnahme- 


ausfalls als eine Entſchädigung der hierbei in 
Betracht kommenden Inſtitute nicht in Ausſicht 
genommen ijt, 

Wien, 19. Nov. Den Abendblättern zufolge 
t Abgeordneter Dyk, welchem der Segitimations- 
usſchuß das Referat über die Wahl des Abg. 
Wolf zugewieſen halte, die Ungiltigkeits - Er- 
klärung der Wahl des Abg. Wolf und die Ein- 
berufung des Gegencandidaten Hallwiſch beantragt. 


Eiſenbahnunglück. 

Bafel, 19. Nov. (Tel.) Es verlautet: Der 
Schnellzug rankfurt-Baſel iſt heute Nachmittag nach 
A‘. Uhr nach Paífiren der Station Leopoldshöhe 
entgleiſt. der Zug blieb auf dem Bahndamm, 
der hier febrer hoch iff. Ein Kilfszug holt die 
Derwundeten, die zahlreich ſein ſollen, ab. 


Zur Affaire Dreyfus. 
Paris, 19. Nov. Die „Libre Parole“ kündigt 
an, daß die Bertheidiger des Capitäns Dreyfus 


einen Brief des Kaiſers Wilhelm (7) beſäßen, 
worin der Kaiſer die Unſchuld des Excapitäns 


proclamire und der Sympathie, die er für 


die ſchwer geprüfte Familie empfinde, Ausdruck 


gäbe, 

Berlin, 19. Nov. 
Grafen Efterhasy wird dem „Berl. Tagebl.“ mit- 
getheilt: der Graf hatte, um feine Finanzen 
zu beſſern, vor circa drei oder vier 
Jahren mit dem Börſenmakler Kuffler in 
Wien, welcher eine flebenjabrige ſchwere 
Rerkerftrafe wegen der ſeiner Zeit Aufſehen 
erregenden Affaire Kuffler-Jauner abgebüßt hat, 
eine zweifelhafte Börſenſpeculatlon arrangirt, die 
für ihn mit einem Deficit von 1 000 000 Gulden 
endigte und viel zu dem Selbſtmord des Kuffler 
beigetragen hat. Die Angelegenheit hatte ſeiner 
Zeit ſowohl in Wien wie in Paris viel Staub 
aufgewirbelt, wurde aber aus nicht bekannten 
Gründen plötzlich unterdrückt. 


Danzig, 20. November. 


* [Gturmwarnung.] Die Seewarte erließ 
gefiern Abend folgendes Telegramm: Ein neues 
Minimum über Nordſkandinavien macht ftark 
böige weſtliche und nordweſtliche Winde wahr⸗ 
ſcheinlic. Die Küſtenſtationen haben den Signal- 
ball hängen zu laſſen. 

* [Philipp Schmitt .] Im nahezu vollen- 
deten 84, Lebensjahre iſt vorgeſtern Abend Herr 
Rentier Philipp Schmitt geſtorben. der jest 
Dahingeſchiedene betrieb hier eine lange Neihe 
von Jahren das Schloſſergewerbe und war zuletzt 
Obermeiſter der Innung und Dorſteher der 
Innungs-Hilfskaffe für bedürftige Mitglieder. In 
Anerkennung feiner vieljährigen bingebenden 
Thätigkeit in dieſen Aemtern ernannte ihn im 
vorigen Jahre die Innung zum Ehren-Obermeiſter. 
Segen Ende der 1860er Jahre zum Stadtver- 
ordneten gewählt, gehörte Schmitt auch dieſer 
Berfammlung beinahe 30 Jahre an und bekleidete 
faft 10 Jahre das Amt des Alterspräfidenten, 
das er aber ſchon vor mehreren Jahren an Herrn 
Dr. Piwko abtreten mußte, 


hinderte. Lenterer veranlaßte ihn auch vor einem 


daß keinerlei Steigerung des 
Was die Derbilligung des 
Ortsbriefverkehrs betrifft, fo iſt nicht bloß die 


gewerbsmäßige 


Zur Charakterifiik des 


da zunehmend 
leidender Zuſtand ihn an der Ausübung defjelben | 


Jahre, als fein Stadtverordneten-Mandat ablief, 
ju dem Verzicht auf eine Wiederwahl. 


[ VDerſammlung der Bernſtein-Intereſſenten.] 
Die Derſammlung, zu welcher, wie bereits ge- 
meldet, der Obermeiſter der Bernfteindredsler- 
Innung Kerr Jaglinski die Intereſſenten ein- 
geladen hatte, fand geftern Abend in dem @ejell- 
ſchaftshauſe ftatt und war ſehr gut beſucht. 
Nachdem Herr Jaglinski zum Dorſitzenden ge- 
wählt worden war, fand eine längere Debatte 
über das geſtern mitgetheilte, vom Herrn Polizei- 
räfldenten verleſene Schreiben ftati. Es wurde 
chließlich folgende Gegenbedingung formulirt: 
„Den für die hieſigen Bernſtein-Intereſſenten un- 
geeigneten Rohbernſtein verpflichtet ſich die Firma 
Stantien u. Becher zu Originalpreiſen zurückzunehmen.“ 


Es wurde dann weiter beſchloſſen, daß die 
Intereſſenten das Schreiben nur unter Bezug- 
nahme auf obige Bedingung unterſchreiben ſollten. 

* [Zur Verſetzung des Oberiehrers Dr. Fricke] 
von Dirſchau nach Paderborn erfährt, wie uns 
aus Berlin telegraphirt wird, die „Nat. - 3tg.”, 
daß demſelben die fogenannte fefte Zulage von 
900 Mk. ebenſo wie allen anderen Oberlehrern, 
welche nach ihrem Dienftalter und ihren lehr- 
amtlichen Leiſtungen an der Reihe waren, be- 
willigt iſt. Dieje Bewilligung iſt ungefähr gleich- 
zeitig mit der Derſetzung nach Paderborn erfolgt. 
Hierin erblidit das Blatt den Beweis dafür, daß 
die Verſetzung nicht einen disciplinären 
Charakter hat und nicht als perſönliche 
Mafregelung anzuſehen iſt, ſondern lediglich 
im allgemeinen dienſtlichen Intereſſe erfolgt iſt. 

* [Centenarmedaille.] Die Aushändigung der 
bei der Kundertjahrfeier geſtifteten „Wilhelms 
medaille“ an die Veteranen der letzten Jeldzüge 
ſoll noch in dieſem Monat erfolgen. 

* [Der Myrihenkranz vor Gericht.] Die 
Frage, ob ein Pfarrer berechtigt iſt, einer Braut, 
welche das Tragen des Nyrthenkranzes „ver- 
wirkt“ hat, denſelben bei der Trauung entfernen 
zu laſſen, iff von den Gerichten im bejahenden 
Sinne entſchieden worden. Ein folder Fall ham 
jüngft im Kreiſe Pr. Holland zum Ausirage; die 
Braut fühlte ſich durch die Handlungsweiſe des 
Pfarrers beleidigt und ſtrengte gegen denſelben 

Klage an. Sie wurde aber in allen Inſtanzen 
abgewieſen. 

¿  *[Drnithoiogifdjer Berein.] In der vorgeſtrigen 
Sitzung wurde die Mittheilung gemacht, daß die für 

den 5., 6. und 7. März geplante Geflügel- und Dogel- 
Ausftellung im St. Joſefshauſe abgehalten und dort 
auch das Stiftungsfeſt am 4. Dezember begangen werden 
ſoll. Beſchloſſen wurde, eine größere Anzahl Niſtkaſten 
. anjuidjaffen und dieſelben wie in früheren Jahren auch 
! an Nichtmitgliedern zum Selbſtkoſtenpreiſe abzugeben, 

— Zur Grakisverlooſung kamen drei Stück Márjenten 
und je eine ausgeflopfte Malanen- und Mille-Fleures- 
Henne, letztere beiden von Herrn Wolff als Geſchenk 
Überwieſen. 

D deutſche Colonialgeſellſchaft, 1 
Danzig.] Die Abtheilung hielt geftern ihre recht ſtar 
beſuchte dritte Sitzung im diesjährigen Winter quartal 
ab. Der Vorſitzende, Herr Oberlehrer v. Bockelmann, 
eröffnete dieſelbe mit folgenden Mittheilungen: Am 
4, Dezember d. J. findet in Berlin die Borftands- 
ſitzung der deutſchen Colonialgeſellſchaft ftatt; der Dor- 
ftand der Abtheilung hat die Herren v. Bockelmann 
und Schaefer ju der Verſammlung deputirt, da ihm 
bei der jetzigen Stärke der Mitgliederzahl der Ab- 
¡ theilung E Gite im Dorftand der Geſellſchaft zu- 

Zee 6 ein voriónfines, Programm für die 

5 ammiung im Jahre 

bereits di Pl the e ces: Ws ic 
ſollen in Hamburg in einer Audienz bei Gr, 
| Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg und in Rüc- 
jprache mit dem geſchäftsführenden Biceprafidenten der 

Geſellſchaft, Sr. Excellenz Wirkl. Geh. Rath Sachſe, 
das Programm zur Begutachtung vorlegen. Aus vielen 
Orten der öſtlichen Provinzen Preußens, wie Gum- 
; binnen, Königsberg, Bromberg, Köslin etc., find ſchon 

Schreiben eingelaufen, die ausſprechen, daß 
| die Abiheilungen der Hauptverfammlung in 
| Danzig ſehr ſumpathiſch gegenüberſtehen und 
daß fie diefelbe gerne mit einer größeren 
Anjahl Mitglieder deſchichen werden. Es ißt er- 
freulich, daß an einigen Orten der Provinz Weft- 
E neue Abtheilungen im Eniſtehen begriffen 

e 
i 


finds in Marienwerder hat bereits eine Conſtituirung 

attgefunden. - 

Es ergriff ſodann Kerr Strominjpecior Holt das 
Wort zu feinem Vortrag über: „Eigene Sriebn 
aus der erfien Zeit des großen Mufftandes 
Peutih-Dftafrika. Herr $. entwarf an der Tafel 

eine größere Anzahl von Situationsſkizzen, an deren 
Hand er in einfacher anſprechendſter Erzählung über 

Araber - Aufftandes Mittheilung 

machte. Kerr Conſul Vohſen in Bagamoyo wollte 

nicht recht daran glauben, d die Araber 
es wirklich zu wür den 


die Anfänge des 


machten ſie 
Gefahr 
letzten Moment 5 
werden. Mit dem Revolver in der Hand mußte Kerr 


— 


ſtellungen der Geſchichte 
ſchichte ju kurz kommt und 


i 

1 

i 

: + 

| wird, dle in der gefährlichſten Zeit in Oftafrika Stand 
| 


oheit . 


— — 


— Liebe und Intereſſe für unſere Colonien er- 
wecken. 

Ein längeres gemüthliches Zuſammenſein folgte der 
officiellen Sitzung. 

* [Benefiz.] Der Zauberhünſtler Herr Melot Ker ⸗ 
mann, deſſen auf dem Gebiete der Salonmagie wohl 
einzig daſtehende Leiſtungen wir ſchon mehrfach hervor- 
gehoben haben, hat heute Abend im Withelmtheater 
Benefiz und tritt am Sonntag zum letzten Male auf. 

* (Borlefung.] Zum Beſten der 3 
Trinkerheilanſtalt wird Kerr Pfarrer Dr. Nindfleiſch 
am 24. November cr., um 6 Uhr, im oberen Saale 
des Herrn Oswald Nier (Brodbänkengaſſe 10) eine 
Borlejung über „Ernſt Moritz Arndt, den Sänger von 
Rügen und Patrioten der Freiheitskriege“, oa 

* [prolongation der Nadfahrerkarten.] Nach $ 10 
Abſatz 12 der Polizeiverordnung über den Gebrauch 
von Fahrrädern auf öffentlichen Straßen, Wegen und 
Plätzen vom 22. Rovbr. 1895 find, wie wir ſchon mit- 
geiheilt haben, die Anträge auf Prolongation der 
Radfahrerharten für das nächſte Kalenderſahr ſeitens 
der Radfahrer in der Zeit vom 15 November bis 
31. Dejbr. jeden Jahres zu ſtellen. Die Polizeibehörde 
erſucht uns nun um die Mittheilung, daß mündliche 
Anträge auf Prolongation im Zimmer Nr. 28 des 
Polizei-Geſchäftshauſes a uf Petershagen in den Bor- 
mittags-Dienſtſtunden entgegengenommen werden. 

Ankauf. err Hofbeſitzer Aron Wiens aus 
Bıunau hat die 2½ culm. Hufen große Beſitzung in 
Neumünſterberg für den Preis von 72 000 Mh. käuflich 
erworben. 

* [Bacangsenlifte.] Magiſtrat Hohenſtein (Oſtpr.) 
Nacht wächter und gleichzeitig Kilfs-Polizeidiener, 
450 Mk. baar, Wohnung 51 Mk., 12 Raummeter 
Klobenholz mit Anfuhr 48 Mk. — Zum 1. Februar 
1898 haifert. Dber-Pofibirectionsbezirh Köslin, Be- 
ſchäftigungsort vorbehalten, Candbriefträger, 
jährlich 700 Mk. Gehalt und Wo nungageldjutavul 
nach Tarif, Gehalt ftetgt bis 900 Ith. — Gpiteftens 
1. April 1898 Kreisausſchuß Neidenbur „Soldau, 


Chauſſee-Aufſeher, 800 Mk. jährlich, Höchſt⸗ 
ehalt 900 Mk. — Zum 1. Dezember e 
auami 1 Thorn Hilfs-Bauſchreiber beim 


Neubau einer Garniſonkirche, 3 Mk. täglich. — 
Sofort Amtsgericht Biſchofsburg Kanzleigehilfe, 
5 Pfennig pro Seite gelieferten Gchreibwerks, 
der Schreiblohn kann bis zu 10 Pfennig pro 
Seite gelieferten Schreibwerks erhöht werden. — 
Sofort im haiferlichen Ober-Poſtdirectionsbezirk Gum- 
binnen Candbriefträger, 700 Mk. Gehalt, 60 bis 
144 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt fteigt bis 
900 Mk. Zum 1. Februar im haiſerlichen Ober ⸗ 
Poſtdirectionsbezirk Königsberg (Pr.) ¡wei Land- 
brieftráger, je 700 Mk. Gehalt und 60 bis 180 
Mark Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt kann bis auf 
900 Mk. fteigen. — Zum 1. März bei einer Poſtanſtalt 
bes haiferl. Ober - Poſtdirectionsbezirks Bromberg 
Candbrteftrager, 700 Mk. und tarifmafiger 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt fteigt bis 900 Mk. — 
Im Laufe der nächſten 3 Monate, der Dienſtort wird 
bei der Einberufung beſtimmt, königl. Eiſen⸗ 
bahn-Direetion Stettin 60 Anwärter für den 
Bahnwärter- und Weichenſtellerdienſt, ¿ue 
nächſt je 700 Mk. diätariſche Jahresbeſoldung; dei 
der Anftellung als etatsmäßiger Bahnwärter 700 Mk. 
Jahresgehalt und der tarifmäßige Wohnungsgeld- 
zuſchuß (60 bis 240 Mh. jährlich) oder Dienſtwohnung, 
das Jahresgehalt der etatsmäßigen Bahnwärter ſteigt 
von 700 bis 900 Mk. Bei Beförderung zum Weichen ⸗ 
fteller und Weichenſteller 1. Klaſſe außer dem tarif- 
mäßigen Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 240 Mh. jähr- 
ti), 800 bis 1200 Dik, und die Weichenſteller 1. Klaſſe 
1000 bis 1500 Mk. Jahresgehalt. — Zum 1. Februar, 
haiſerl. Ober-Poſtdirectionsbezirk Köslin, Beſchäfti⸗ 
gungsort vorbehalten, Briefträger, jährlich 800 Nuk. 
Gehalt und Wohnungsgeldzuſchuß nach Tarif, Gehalt 
fieigt bis 1500 Mk. — Sofort Magiſtrat Cabes 

olizeifergeant, Marktmeiſter, polizeilicher Ge. 
angenwarter und Rathsdiener, baares Gehalt jährlich 
750 Mk., freie Wohnung oder eine entſprechende Ent- 
ſchädigung, freie Feuerung, Gebühren ac. etwa 190 Mk. 


Strafkammer. ] Die Beſitzerfrau Katharina 
Kaſſin aus Gowidlino im Kreiſe Carthaus iſt bereits 
weimal durch richterlichen Strafbefehl wegen Aus- 
Ébuna der Hebeammen-Praxis ohne behördliche Ge- 
nehmigung beſtraft worden. In dieſem Jahre hat ſie 
trotzdem wieder mehrfach Geburten geleitet und wurde 
auch im Auguft d. Is., da fie bereits ein gewiſſes 
Renommée erhalten hatte, bei dem Arbeiter Linbſtaedt, 
deſſen Ehefrau ihrer Entbindung entgegen fab, hinzu- 
gezogen. der Mann wollte zwar noch eine geprüfte 
Hebeamme — königliche“ werden fie in der Gegend 
genannt — mit hinzuziehen, doch fagte Frau Kaſſin. 
ſie verſtände die Sache gut und habe ſchon gute und 
ſchwere Stunden durchgemacht, fo daß der Mann ſich 
it gab. Bei der Geburt verlor bie Frau fo viel 

lut, dof daffelbe durch bas Stroh des Beltes hin- 
durch auf den Erdboden floh. Gegen Abend wollte 
Frau Kaſſin, die jedenfalls merkte. dah ſie hier mit ihren 
Kenntniſſen nicht weit kommen werde, durchaus nach 
Kaufe gehen und fie ließ fic) auch nicht halten. Sie 
erklärte, daß ſie am nächſten Tage wieder kommen 
werde, um alles in Ordnung zu bringen. Sie erſchien 
auch, aber kur; vorher war eben die Wöchnerin ver- 
ſtorben und 24 Stunden ſpäter ſtarb auch das neu- 
geborene Kind. Gegen die Frau Kaſſin wurde die 
Anzeige erſt ſpät erftatiet und Herr Kreisphyſthus 
Dr. Kämpfe ⸗Carthaus konnte die ärztliche Obduction 
erft 24 Tage nach dem Tode vornehmen. Doch ergab 
ſich mit aller Beſtimmtheit, daß die Frau an Ver- 
blutung verftorben iſt. Die Frau K. muß bei der Ge- 
burt ſehr fahrläſſig vorgegangen fein, denn es ergab 
fic) durch die Section, daß fle nicht einmal bie Grund- 
regeln des Hebeammengewerbes beachtet hat. Der 
Gerichtshof verurtheilte die Angeklagte wegen fahr. 
läſſiger Tödtung und Hebeammenpfuſcherei iu ¿mel 
Monat Gefängniß. 

— ̃ — —— ů ů ů —— 


Aus der Provinz. 


Reuftadt, 19. Rov. Der ei Damm 
in Reuftadt iſt nach Poblot hiefigen Rreifes verſetzt 
und an feiner Gtelle der Steueraufjeher Piepereit aus 
Mohrylaß bei Thorn hierher berufen worden. — In 
der Subhaſtationsſache des Gutes Lufin ijt das Ver- 
fahren der Zwangs verſteigerung eingeſtellt und ſind die 
diejerhalo angeſetzten Termine aufgehoben worden. — 
Zum Infpector des hieſigen Schlachthoſes iſt an Stelle 
des bisherigen, aus ſeinem Amte ſcheidenden Infpectors 
Komm der Schlachthof-Inſpector göbne aus Schlawe 
gewählt worden. Unter den 15 Bewerbern befanden 
fic) 10 praktiſche Thierárite, 1 penſionirter Rog- und 
Thierarſt, 1 Schlachthaus Director. 1 Sergeant und 
n 1 hol. Sórfter und 1 Gaſtwirth 
und Grundbeſitzer. 

Elbing, 19. Nov. (Tel.) Bei der Stadt 
verordnetenwahl für dic dritte Abtheilung haben 


von 3331 Wählern 653 gewählt. Es wurden die 
Herren Lehrer Auguſtin, Werkmeister Hartwig, 
Rentier Kindermann, Bäckermeister Lemke, Kreis- 
taxator Tedmau, Rentier Wahls und Bürften- 
macher Weiß gewählt. In die Stichwahl kommen 
die Herren Hauptlehrer Spiegelberg und Acker- 
bürger Fligge. 


Graudenz, 18, Nov. Die letzte Stadtverordneten ⸗ 
Berjammlung beſchäftigte fic) mit Schulverhältniſſen. 
Die Regierung iu Marienwerder hat die am 13. April 
d. 3. beſchloſſene Gehaltsordnung nicht beſtätigt; fie 
verlangt vielmehr auf Grund der auf der Provinsial- 
Conferenz zu Danzig vom 27. Auguſt gefaßten Beſchlüffe 
die Jeſtſetzung eines Grundgehalts für Lehrer von 
1100 Wk. (und entſprechend für Hauptlehrer von 
1500 Mk.) und für Lehrerinnen von 900 Mk, Einſt⸗ 
weilig angeſtellte Cehrer, ſowie folhe, welche noch 
nicht vier Jahre im öffenttichen Schuldienſt geftanden 


\ 

haben, erhalten ein Grundgehalt von 880 Mh., 
e aegis gt der bezeichneten Art ein foldes von 
720 Mh. jährlich. die hierdurch hervorgerufene 
— pb des ſtädtiſchen Etats für das Jahr 
1897/98 beträgt 2140 Mh. Die Vorlage wurde ange- 
nommen, Hierauf beſchäftigte fid die Derſammlung 
mit der Regulirung der Gehälter der Lehrer an der 
Realſchule. Beſchloſſen wurde, den wiſſenſchaftlichen 
Hilfslehrern in den beiden erſten Jahren ein Gehalt 
von 1800, im dritten 1950 und vom vierten Jahre ab 
ein Gehalt von 2100 Mk. zu gewähren. (Geſ.) 

* Ueber dle kleinliche Art, wie man dem 
Bauernverein „Nordost“ in Pommern das Leben 
ſchwer zu machen ſucht, darüber hat das „Reichs ⸗ 
blatt“ wie in jeder, fo auch in der heutigen 
Nummer wieder einige erbauliche Geſchichlchen zu 
erzählen. Es ſchreibt u. a.: 

Im Kreiſe Naugard ſcheinen unſere Gegner gan; 
befondere Furcht vor dem „Nordoſt“ zu haben. Ge- 
wiffe Leute haben es verftanden, alle bisher anbe- 
raumten Berfammlungen unmöglich zu machen. Die 
erſte ſollte in Rörchen ftattfinden. Der dortige 
Gaſtwirth K. war mit Deroniigen bereit, fein Cokal 
für eine „Nordoſt“-Verſammlung herzugeben; zwei 
Tage darauf ſchrieb er aber ab: er könne die Der- 
ſammlung nicht geſtatten. Der Gaſtwirth Sch. in Lü bzin, 
wo einen Tag ſpäter eine Verſammlung ftattfinden 
ſollte, ſchrieb gleichfalls ab und theilte dem Einberufer 
mit, die Verſammlung dürfe nicht ſtattfinden. Auch 
in Burow erlaubte der Gaſtwirth die Berfammicng 
nicht, trotzdem beim Amtsvorſteher die Derfammiung 
ordnungsmäßig angemeldet und beſcheinigt war. Am 
Sonnabend, an dem die Verſammlung ftatifinden jollte, 
war es in Burow recht lebendig. Männer, Frauen, 
Kinder, alles war neugierig, was denn eigentlich los 
fer, Des Nachmittags war nämlich der Amtsvorſteher 
Steffen, der Oberinſpector des Herrn v. Ilügge-Speck, 
ins Dorf gefahren und hatte den Schulzen und den 
Gaſtwirth beſucht. Darna kamen zwei Gendarmen 
angeritten, der Oberwachtmeiſter aus Naugard und der 
Wachtmeiſter aus Maſſow. Abends kutſchirte der Amts- 
vorſteher nochmals in Burow ein und hielt ſich einige 
Zeit im Kruge auf, wo die beiden Gendarmen waren. 
Schließlich erſchien aus Gollnow auch noch der 
Redner, der den Männern wenigſtens mittheilen 
wollte, daß die Verſammlung ohne feine Schuld 
ausfiele. Wegen dieſes kleinen Kerls alſo waren 
Amtsvorſteher und jwei Gendarmen in Be- 
wegung geſetzt worden! Das mußte ja ein ganz 
gefährlicher Menfch fein! Nachdem dieſer gefährliche 
Menſch im Dorf einige Beſuche gemacht hatte, ging er 
in den Gaſthof, wo er eine Anzahl Männer antraf. 
Vor der Thüre, in der Nebenflube und im Gaſtzimmer 
drängten ſich Frauen, Mädchen, Kinder, die nun ge · 
fparint waren, was mit dem „Kirl“ paſſiren würde. 
Mit den anweſenden Männern knüpfte nun unſer 
Redner ein Geſpräch an, das ſich naturgemäß um die 
verhinderte Verſammlung und den „Nordoſt“ drehte. 
Kaum aber waren die erſten Worte gewechſelt, als ſich 
die Thür eines Nebenzimmers aufthat und der Herr 
Oberwachtmeiſter und der Herr Wamimeifter ſichtbar 
wurden. Der Oberwachtmeiſter unterbrach ſogleich das 
Dessen rath und verbot dem „Nordoſt“- Redner, 
ber dieſe Dinge weiterzuſprechen. Der erwiderte 
natürlich, er könne in einem Privatgeſpräche reden, 
worüber er wolle und fuhr fort, geſprächsweiſe 
den anweſenden Männern klar zu machen, wie der 
„Nordost“ mit Gewalt unterdrücht werde, nur weil er 
gegen die Vorrechte der großen Herren aufträte 
und die Landleute aufklären wolle. Nun äußerte 
der Herr Oberwachtmeiſter, es fei über eine Stunde 
verſtrichen, eine Berfammlung dürfe nicht ſtattfinden 
und der Redner dürfe kein Wort mehr ſagen. 
Schließlich rief er dem Wirthe ju: „Wenn Sie nun 
nichts thun, dann führe ich ihn ab!“ — worauf ſich 
unſer Redner, indem er jeinen Namen nannte, dem 
er Oberwachtmeiſter aus Naugard bereitwilligft zur 

erfügung ſtellte. Aber der führte ihn nicht ab. Er 
mochte fic) wohl eines beſſeren befounen haben, denn 
er ließ ſogar den Herrn ungehindert an die An- 
meienben die Zeitungen vertheilen, 
In Kakenmalde ſollte am Sonntag eine Der ſamn 
ftaitfinden. Ein Gaſtwirth hatte zugeſagt, feinen 
herzugebenz der Amtsvorſteher hatte die Beſcheinigung 
auch bereits ertheilt — und alles wäre ſomit in 
Ordnung geweſen. Da fist am nächſten Tage der 
Gaſtwirth zu einem ihm bekannten Kaufmann in 
Gollnow und läßt ihm ſagen, es thäte ihm ſehr leid, 
bie Verſammlung hónne aber nicht flaitfinden: Der 
Kerr Amtsvorſteher erlaubt es nicht. So ließ 
der Gaſtwirth beftetien. ey ; 

Königsberg, 18, Nov. Der 19. November ift für die 
Geſchichte unſerer Stadt ein hervorragender Gedenktag. 
> etl vor fiinfjig Jahren fand im Aneiphdfijden 
unkerhofe die erſte öffentliche Gladiverordnetenver- 
ſammlung in Königsberg ſtatt — ein erinnerungs- 
reicher und bedeutender Vorgang. (K. H. 3.) 

illau, 17. Nov, Der heute Nachmittags 5 Uhr 
von See eingekommene Dampfer „Jari“ hat eine ſehr 
ſtürmiſche Reife gehabt und von feiner Decksladung 
ungefähr 30 Tonnen durch Sturzſee verloren. — Geſtern 
Nachmittags lief bei ſchwerem Weſtſturm der däniſche 
Schooner „Hanne“, Capitán Bone, von Rarlshrona 
mit Mauerſteinen beladen, in unſeren Hafen ein. Das 
Schiff wurde durch den Steuermann geführt, da der 
Capilän geſtern Nachmittag auf See durch einen Fall 
an Bord fic) einen Beinbruch zugezogen hatte. 


Vermiſchtes. 


* [Cin Cenſurſtüchchen.] Profeffor Felig Dahn 
aus Breslau ſchreibt der „Neuen Fr. Pr.“, daß 
er in feinem Gedicht „An Deuiſch-Oeſter reich“ der 
Wahrheit gemäß gefdrieben hatie: Du haft Jahr- 
hundert lang Türken- und Glavendrang Gieg- 
haft entichaart, — Auf Befehl der Cenfur mußte 
der Componiſt Reinhardt ſetzen: „Türken- und 
Heidendrang“, was widerſinnig ift, da neben den 
Türken Heiden nicht mehr Nachbarn Oeſterreichs 
waren. Aber der Componiſt gab nach, da 
anderenfalls die Abſingung verdoten und die 
ganze Auflage eingezogen worden wäre. „Alſo“ 
— jhliekt Dahn fein Schreiben — „daß Deutih- 
Oeſterreich ſich Jahrhunderte lang der Glaven er- 
wehren mußte, darf in Wien nicht mehr geſagt 
werden.“ 

* [Die Exprimeſſin Chimay} — mit ihrem 
Nädchennamen Klara Ward — weilt gegenwärtig 
mit dem Zigeuner Rigo in Warſchau. Rigs ift 
wieder Primas geworden und hal zwölf unga- 
riſche Zigeunermuſiker engagirt. Die Kapelle be- 
findet ſich auf der Durchreiſe nach Petersburg, 
wo o e 2 1 ‘ 

e Gewinner des grofen Looſes der 
preußiſchen Klaſſenlotterie] haben ee Geld 
bereits ausgezahlt erhalten. Die elf Bahnwärter, 
die jujammen 1/4 Loos ſpielten, haben ſämmtlich 
ihre Arbeit niedergelegt. Ein Commis ſpielte 
zum erſten Male in der Lotterie und erhielt für 
ſeine 2,10 Mh. 27000 Mh. ausgezahlt. Er wird 
in Breslau ein Delicateffen- und Colonialwaaren- 
Geſchäft eröffnen. Ein Bierkutſcher in Gleiwitz 
erſtand beim Kartenſpiel einen Antheil für 50 Pf. 
und hat jetzt 6000 Mk. ausgezahlt bekommen. 

lein Mord im Schwurgerichtsfaal.] Der 
Sitzungsſaal des Criminalgeriats in Warſchau 
war am Dienstag der Schauplatz einer Mord- 
fcene. Drei des Raubmordes Angeklagte, Namens 
Swiderski, Prusjinshl und Potakowshi, fafen 
auf der Anklagebank. Plötzlich zog Swiderski 
aus der Rocktaſche eine (pike Eiſenſtange hervor 
und ſchlug damit auf den Mitangehlagten 
Pruszinski ein. Diefer wurde an der Schläſe 
geirofien und ſank fofort tod’ zu Boden. Die 


Saal | 


Sitzung wurde aufgehoben. Der jofort in Ketten 


gelegte Mörder gab als Beweggrund der That 
an, daß Pruszinski ihn an die Polizei ver- 
rathen habe. 

*[Schülerſtil.] Nachſtehender Schüleraufſatz 
wurde neulich in einer Schule des Kinzigthales 
verbrochen. „Die Frau und die Henne. Eine 
Frau hatte eine gute Henne und legte täglich ein 
Ei. Damit hatte ſie keine Zufriedenheit. Sie 
wollte am Tage zwei Eier legen. Deshalb giebt 
fie ihr viel Gutes zum Freſſen, wurde von Fett 
und log gar nicht mehr.“ 

* [Gine Bibliothek der verbotenen Bücher.] 
Der italieniſche Unter richtsminiſter plant die Er- 
richtung einer beſonderen Bibliothek in Florenz, 
die fämmtliche jemals auf Inder geſetzten Bücher 
enthalten wird. Das giebt ſicher eine intereſſante 
Sammlung. 

[Eine Volapük-Trauung.] In Graz fand, wie 
man dem „Peſter Clond“ meldet, eine merk- 
würdige Trauung ſtatt. Der Kaſſirer des dortigen 
Dolapük-Dereins, Pofterner, führte die Schrift- 
führerin des Dereins, Fräulein Schott, zum 
Altar. Als Beiftand fungirte der Bolapühift Rech- 
nungsrath Jamponi. Die Zeugen waren jámmt- 
liche Mitglieder des Dolapük-Dereins. Der Der- 
einsobmann, Profeſſor Zetter, traute das Paar. 
Der Erfinder des Volapük, Migr. Schleier, hatte 
ein Begrüßungstelegramm geſendet. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


* [Ranjens Südpol-Expedition.] Aus Chri- 
ftiania, 18. Nov., wird gemeldet: Nanſens 
Begleiter, Hialmar Johanſen, macht inter- 
eſſante Mittherlungen über die Pläne der neuen 
Südpol-Expedition von Nanſen. Er hatte ge- 
glaubt, daß Nanſen noch nicht darüber ſprechen 
wollte; aber nun er in Amerika bereits davon 
erzählt hat, glaubt auch Johanſen nicht länger 
ſchweigen zu follen. Schon während des Auf- 
enthaltes in der Hütte in Franz-Joſefsland hat 
Nanſen viel über dieſen Plan geſprochen und ihn 
bis ins kleinſte Detail entwickelt. dieſe Südpol 
Expedition ſoll viel größer werden als die nach 
dem Nordpol. Außer dem „Iram“ wird nob 
ein großes Schiff, das „Starkodder“ getauft 
wird, mitfahren. Diele Hunde follen mit- 
genommen werden; auch würde eine ganze An- 
jahl Gelehrter die Fahrt mitmachen. Das eine 
Schiff foll ins Pack-Eis hineingehen, fo weit wie 
irgend möglich, und ſich einfrieren laſſen. Bon 
dieſem Punkte aus werden dann Schlitten 
egpeditionen gemacht werden. Das andere Schiff 
foll längs des Eisrandes fahren, Tiefmeſſungen, 
Bodenunterſuchungen und andere wiſſenſchaftliche 
Unterſuchungen vornehmen. 

Johanſen hat übrigens jetzt ein Werk über 
ſeine Reiſe mit Nanſen vollendet, das den Titel 
führt: „Zu Zweien am 86. Grade“. 

* [Bur diesjährigen Geburtstagsfeier 
Schillers] in ſeiner Heimathſtadt Marbach kam 
neben einer Reihe von Andenken und Spenden 
eine beſonders werthvolle Relique an, indem der 
Enkel und Urenkel des Dichters, die Freiherrn 
v. Gleichen-Rußwurm, in Gemeinſchaft mit der 
Freifrau v. Schiller, in großem goldenen Medaillon 
die Haare Schillers dem Marbacher und ſchwäbi⸗ 
ſchen Schillerverein zukommen ließen. Auch die 
Taſchenuhr Schillers mit Schlüſſel und Peiſchaft, 
bisher im Beſitz des Kaufmanns Krieger in 
Möckmühl, auch eines Urenkels von Schiller, 


ging als neueſte Stiftung ein. 8 


Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 19. Nov. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 300½, Franjojen 2841/2, Combarden 70% 
ungar. 4% Goldr. —, italieniſche 5% Rente 93,60. 
— Tendenz: ſchwach. 

9 19. Nov. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,67, 3% Rente —, ungariſche 4 Y Goldrente —, 
Franzoſen 727, Combard. —, Türken 22,15, — Tendenz: 
träge. — Rohzucker: loco 27½, weißer Zucker per 
November 30, per Dezember 301/¿ per Januar- 
April 305/,, per März - Juni 301, — coraje E feſt. 

London, 19. Nov. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
1135/16 31/4% preuß. Confols —, 4% Ruſſen von 1889 
104 /, Türken 22, 4% ungar. Golbrente 103% 
Aegypter 1068/4, Platz-Discont 2¾, Silber 26), — 
Tendenz: feſt. — Havannazucher Nr. 12 10%, 
Riibenrohzucher 9. — Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 19. Nov. Wedjel auf London 3 M. 93.50. 

Rewvorh, 18. Nov. Abends, (Tel.) Weizen er- 
öffnete in Folge der geftrigen Feftigheit Heute fictig 
zu faft unveränderten Preijen und konnte ſich auf 
Deckungen einige Zeit behaupten. Im weiteren Der- 
laufe trat auf Realifirungen und große Ankünfte im 
Nordweſten, ſowie auf ungenügende Nachfrage für den 
Export ein ſortwährender Rückgang ein. Der Schluß 
war willig. — Mais verlief in Folge guter Nachfrage 
und Dechungen der Bailfters in feſter Haltung. Der 
Schluß war ftetig. 

Rewyork, 18. Nov. (Schluß - Eourfe) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1¼ Geld für andere 
Sicherheiten, Procentſatz 2, Wechſel auf London (60 


Tage) 4.82. Cable Transfers 4,85½, Wechiel auf 
Baris (60 Tage) 5,20%, ds. auf Berlin (60 Tage) 


9411/,,. Atthiion-, Toneza- und Santa - Je - Actien 
128, Canadian Pacific-Actien 80%, Central Pacific- 
Actien 11½, Chicago-, Dtitmauree- und St. Paul- 
fictien 92¼, Denver und Rio Grande Preferred 44%, 
Illinois-Central-Actien 100, Cahe Shore Shares 179½, 
Couisville- u. Naſhville-Actien 54%, Newy. Lake Erie 
Shares 14½, Newnork Centraibahn 106, Northern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 523/45 Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 43½, 
Philadelphia and Reading Firſt Preferred 46 ¼, Union 
Pacific Actien 19¼ 4% Ver. Staaten-Bonds per 1925 
1279/,, Silber - Commerc. Bars 577/. — TDaaren- 
berimt. Baummolle - Preis in Newyork 5/8, do. 
für Lieferung per Dezbr. 5,71, do. für Lieferung 
per Februar 5,81, Baumwolle in New Orleans 
5/16, Petroleum Stand. white in Nemnork 5,40, 
do. do. in Philadelphia 5,35, Petroleum Reſined 
(in Caſes) 5,95, do. Credit Balances at Oil City per 
Dez. 65. — Schmal Mefiern ſteam 4.55. do. Rohe 
und Brothers 4,90. — Mais, Tendenz: ſtetig, per 
Nov. 32%, per Dez. 32%, per Mai 35. — Weizen, 
Tendenz: willig, rother Winterweizen loco 98%, 
Weizen per November 96!/, per Dejember 96%/s, 
per Januar 963/,, per Mai 93. Setreidefracht 
nach Liverpool 41/,, — NHaffee Fair Rio Nr. 7 6%, 
do. Rio Nr. 7 per = 5,35, do. do. per Febr. 
5,55. — Mehl, Spring-Wheat clears 3,85. — Zucker 
35/16 — Zinn 13,75. — Kupfer 10,75. 2 

Chicago, 18. Rov. Weisen Tenden: willig, 
per Novbr. 948/,, per Dejbr. 95. — Mais, Tendenz: 
ftetig, per Novbr, 26½ — Schmal per Rovbr. 
4,17½, per Jan. 4,32½. — Speck fhort clear 4,62 ½. 
Pork per Nov. 7,35. 


Robjumer. 
Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 19. Nov. Tendenz: feſt. 8,80 M 
tranfito franco bezahlt. 

Magdeburg, 19. Nov. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
ruhig, fletig. Novbr. 8,97½ M, Dejbr. 9,02 ½ M, 
Januar 9,12½ M, Februar 9,20 M, Mär; 9.27% 
JM, Mai 9,42 ½% M. 

Abends 7 Uhr. Tendenz: feſt. Rovbr. 9,05 AM, 


incl. 


) 


| 


Dejbr. nm = ET 9,20 M. Jebr. 9,971), . 
72 a E 


März 9, „50 M. 


—— A A 

Bericht über Preife im Rleinhandel 
in der ſtädtiſchen Markthalle 

für die Woche vom 13. bis 19. November 1897. 

Erbſen, gelbe zum Kochen per Agr. 0 26 
Speiſebohnen Cr) per Rar. 0,36 N, Kartoffeln per 
100 Kilogr. 3,20—4,00 M. Weizenmehl, feines per 
Rar. 0,30—0, 34 M. Roggenmehl, feines per Agr. 0,20— 
0,22 M. Gries von Weizen per Agr. 0,40 M. Graupen, 
feine per Ror. 0,40 M. Grütze, Buchweizen per 
Kilogr. 0,45 JUL. Hafer - per Kar. 0,36 M. Reis 
per Kar. 0,40—0,60- M. Findfleiſch per Kilogr.: 
Filet 2,00—2,40 M, Keule, Oberſchale, Schwanz 
ſtück 1£,10—1,30 M., Bruſt 120 M, auch 
fleiſch 1,10—1,2) M. Kalbfleiſch per Agr.: Keule und 
Rücken 1,40—1,60 M. Bruſt 1,20—1,30 M, Schulter- 
blatt und Bauch 1,20 M. Hammelfleiſch per Kgr.: 
Keule und Rücken 1,20—1,30 M, Bruft und Bauch 
1,10—1,20 M. Schweinefleiſch per Kilogr.: Rücken- 
und Rippenfpeer 1,30— 1,40 JUL, Schinken 1,20 M. 
Schulterblatt und Bauch 1,20 — 1.30 , Schweineſchmalz 
1,30— 1,40 M. Speck, geräuchert, 1,60 M, Schinken, 
geräuchert, 1,60 M. Schinken, io 
1,80—2,00 M. Butter per Kilogr. 2,00—2,40 
Margarine per Kilogr. 0,78—1,20 M. Eier 0, 
JA per Stück. Rehjiemer 7,00— 12,00 M, Rehheule 
5, C0 7,00 M. Haſe 2,75—3,50 M. Rebhuhn 1,00— 
1,25 M. Truthahn 8,00— 10,00 M. Kapaun 2,00 
2.50 M, Suppenhuhn 1,20 bis 1,25 M., Brathuhn 
0,60—1, M, Gans 3,00—6,00 M, Ente 2,00 
3,00 M per Stück. 2 Tauben 0,60—0,80 M. Karpfen 
Kale 1,60 M, Zander 1,20—1,40 
Hechte 1,00 — 1,0 M., Barſche 0,80 M, 
Schleie 1,60 M, 0,80 M per Kilo- 
gramm, 3 Bunde Nohrrüden 0,10 JA, 3 Bunde 
Kohlrabi 0,10 M. Kohlrüben 0,05=0,10 AM 
1 Kopf Savoyerkohl 0,05—0, 10 JA, Citronen 0,10 Mh 
per Stück. 


Eiſen, Kohlen, Metalle. 
Düffeldorf, 18. Nov. (Amtlicher Coursbericht, auf- 
geftelli unter Mitwirkung der Börſencommiſſton. 
Aoblen und Coaks. 1. Gas- und Flammkoblenz 
Gaskoble für Leuchtgas bereitung 10,00—11,00 M, 
Generatorkohle 10,00 —11,00 M, Gasflammförderkohle 
0,00 M. 2. Fettkohlen: ZJörderkohle 8,50 
9,50 Al, befte melirte Kohle 9,50— 10,50 M, Coaks- 
kohle 8,00—9,00 M. 3. Magere Kohlen: Jörderkohle 
8,00=9,50 Al, melirte Kohle 9,00—11,00 M. A. 
kohle Korn 2 (Anthracit) 19,50 bis 21,00 
4. Coaks: Gießereicoaks 16,00—16,50 M, Hochofencoaks 
14,00 M, Ruficoahs gebrochen 16,50—17,00 M. 
5. Brikets: 10,00—13,00 M. Erze. Rohſpath 11,30— 
11,90 M. Spatheiſenſtein geröſt. 15,70— 16,70 M. 
naſfauiſcher Rotheiſenſtein mit ca. 50% Eiſen 11.00— 
12,00 M. — Noheiſen. Spiegeleiſen la, 10 bis 12 y 
Mangan 66—67 M, weißſtrahl. Qual. Puddelroheiſen: 
o. rhein.-weftfal, Marken und d. Siegerländer Marken 
58—59 M mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen 60—61 M 
mit Fracht ab Siegen, Thomaseiſen (frei Derbrauchsſtelle) 
60,50 M, Puddeleiſen (Luxemburger Qualität) 49,80 M. 
Engliſches Roheiſen Nr. 3 ab Ruhrort 62,00 JUL, 
turemb. Gießereieiſen Nr. 3 ab Luxemburg 52,00 M, 
deutſch. Gießereieiſen Nr. 1 67 M, deutſches Giehereieifen 
Nr. 3 60,00 M, deutſch. Hämatit 67 AN, ſpan. Hämatit 
Marke Tudela ab Ruhrort 75 M. Stabeiſen. 
Gewöhnliches Stabeiſen 135,00 M. ate Gewöhn- 
liche Bleche aus Slußeiſen 137,50—142,50 M, ae 
wöhnliche Bleche aus Schweißeiſen 165,00 M, effet. 
bleche aus Zlußeiſen 157,50 M, Keſſelbleche aus 
Schweißeiſen 180,00 M. (Berechnung in Mark für 
1000 Kilogramm und, wo nicht anders bemerkt, ab 
Werk.) Der Kohlenmarkt iff andauernd fehr fell; 
Gijenmarkt unverändert, in Augen großer Umſatz zu 
ſteigenden eiſen. Die nächſte Börſenverſammlung 
findet ſtatt Donnerstag, den 2. Dezember, Nachmittags 
von 4 bis 5 Uhr, in der ſtädtiſchen Tonhalle, Saal 
Nr. 1, 1. Etage. 


Bank- und Verſicherungsweſen. 

London, 18. Nov. Bankausweis. Zotalreferve 
21512000, Notenumlauf 27205000. Baarvorrath 
31917 000, ortefeuille 27884000, eg der 
Privaten 37 150 000, Guthaben des Staats 7 201 000, 
Notenreſerve 19 121 000, Regierungsficherheit 12876000 
Pfd. Girl Procentverhältniß der Reſerve zu den 
Paſſiven 481/, geaen 48i/, in der Vorwoche. Clearing 
houſe-Umſatz 166 Mill., gegen die entſprechende Woche 
des vorigen Jahres mehr 1 Mill. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 19. November. Wind: Ww. 

Angekommen; Gila (SD.), Erichſen, Hamburg (vie 
Kopenhagen), Güter. Nicolaus, Kolb, Kolding, Ballaff, 
— Jacob Arendt, Brüdigam, Sunderland, Kohlen und 
Cocks, — $. A. Walter, Möller, Kartiepoot, Kohl 
— Händig, Srish, Ciibedh, Petroleum. — Einigkeit, 
Wallis, Bis beach, Kohlen. = Auguſt (SD.), Dells, 


Hamburg, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 
stel du Nord. Landrath Graf 
a. Reufiadt, Kammerherr v. Oldenburg nebit 
a. Januſchau. Rittergutsbeſſtzer. Fuds 
Hauptmann. Rettig a. Berlin, ag x or Ri 
g. Berlin, Director. v. er a 


v. Re n 


atien a. en, 
a 


Ch. Krebs, C. Krebs, 
Mork 


cubmann a. Hannover, Coevn a. Köln, Goltoffer aus 
Surt { * 


e. 
Hotel Engliſches Haus. Günther a. Berlin, Ingenieur, 
1. J 1 5 Geb. Rath. Manteuffel aus 
Collatz. Gutsbeſitzer. Dr. Krömer und Fri. Tochter a. 
Conradftein, Medisinalrath. Grambor a. Bremerhaven, 
Ingenieur. Du Bois a. Lunkoſchin, Kittergutsbeſttzer. 
Heinrich a. Elberfeld, Rentier. Dr. Eichler a. Köln, 
Arit. Quarch a. Berlin, a! a. Leiplig, Fiſcher 
a. Gtutigart, Becker a. Berlin, Kaiſer a. Schw. Gmünd, 
Baumert a. Glogau, Burkart a. Stuttgart, Lüders 
a. Braunſchweig, Stein a. Berent, Menger a, Hanau, 
Haak a. Pforzheim, Kaufleute. 
stel de Thorn. Buß aus Neuteich, Bölichermeiſter. 
Schmiedke aus a Sattler. Treppenhauer aus 
Gemlitz, Guisbefiber, Welter aus Al, Mendromierg, 
Rentier. Richter a. Halle. Profeffor. Leonhardt aus 
Ciegnib, Referendar. Tillich a. Königsberg, Dr. phil. 
tiller a. Candeck, Pfarrer. Kowalnt a. Bromber 
Däge und Grenzmann a. Berlin, Cifenedier a. Daod 
burg, Tiſchner a. Leipzig, Rothhegel a. Stettin, Bluth 
a. Blauen, fleute. 
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EEE nn) 
Praktiſche Weinnachkegelchenne 
find ſtets willkommen, deshalb follte Niemand vergeff 
auch einen Carton a 3 Eile "Rh 1,50) der in meiteftem 
Kreiſen in Folge ihrer Feinbeit und vorzüglichen Eigene 
idaiten für_ die Hautpflege fo ſehr beliebten „Patent- 

prrholin-Geife” unter den Weihnachtsbaum u lege 
Ueberall, auch in den Anothehen, erbatitiq, on 
vorräthig, verfendet die Abus ange 4 aft m. b. 


in Frankfurt a. Dt. 2 Cartons achnah 


Im 


ranco gegen 
von Mh. 


